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„Blindsein heißt sicherlich von vielem ausgeschlossen zu sein,  

muss bedeuten, sein Leben an eine absolut visuell ausgerichtete Gesellschaft anzupassen. 

 Es bedeutet aber nicht Verzweiflung und Verlust jeglicher Lebensfreude, 

 da an die Stelle des Nicht-Sehens ein anderes Sehen tritt. 

 Der Alltag bekommt hierdurch eine andere, eine nicht visuelle Qualität.“ 
 

(Zitat von der Website www.dialog-im-dunkeln.de) 

 

 

 

 

 
„Barrierefrei ist ein Kreis und muss alles umschließen,  

jeden Bereich,  

jedes Ding,  

jedes Teil und  

jede Art von Dienstleistung.  

Ein bisschen barrierefrei ist genauso unmöglich wie ein bisschen schwanger“ 
 

(Prof. Dieter P. Philippen)
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Vorwort 

‚Blindentourismus’ ist ein Thema in der Reisebranche, dem bisher noch nicht ausreichen-

de Aufmerksamkeit gewidmet wurde und welches noch über großes Potenzial verfügt. 

Vornehmlich die Möglichkeiten der touristischen Freizeitgestaltung sind für diese Ziel-

gruppe überschaubar. Dieser Umstand ist mir u. a. durch das Zusammenleben mit der ge-

burtsblinden Schwester meines Lebensgefährten aufgefallen und erstmalig bewusst ge-

worden. Durch die besagte Familienkonstellation wurde ich des Öfteren mit diesem The-

ma konfrontiert. Aufgrund enger Familienbande unternehmen wir sehr viel zusammen. So 

machen wir Tagesausflüge, verreisen gemeinsam in den Urlaub oder gehen am Wochen-

ende zusammen aus. Allerdings muss man sehr kreativ sein, um immer wieder aufs Neue 

attraktive und interessante Möglichkeiten der Freizeitgestaltung aufzutun. All diese Um-

stände und mein allg. Interesse für das Leben blinder Menschen in unserer Gesellschaft 

haben dazu geführt, dass ich mich mit dieser Thematik einmal ausführlicher beschäftigen 

wollte. Die ersten Literaturrecherchen haben zudem schnell gezeigt, dass auf diesem Ge-

biet noch nicht allzu viele Anstrengungen unternommen wurden, um die Reiseanforde-

rungen und -bedürfnisse unserer blinden Mitmenschen zu eruieren und analysieren.  

Es ist mir ein persönliches Anliegen einen Beitrag zum Abbau bestehender Barrieren zu 

leisten, Anregungen für die Erweiterung der Urlaubsangebote sowie eine qualitative Ver-

besserung der gegenwärtigen Ausgangssituation zu erzielen. 
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